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Januar 1994 Jährt sıch ZU) fünfzıgsten Mal der Todestag VOILL OSe 10
lın, der nıcht 11UT diese Zeıtschrı egründet, mıt zahlreichen programmatıschen
Aufsätzen und wıissenschaftlıchen Beıträgen bereichert und schwıierigen Bedingun-
SCH en erhalten hat iın gılt eC und VOI em auch als der
egründer der katholiıschen Miss1ıonswissenschaft, für deren institutionelle Verankerung
1mM »Hause der Wissenschaften« und hıstorısch-systematisch-praktische Entfaltung CI

se1n VaDNzZCS en in den Dienst tellte on der üchtige 1C 1n se1ne Bıblıogra-
phie, dıe gedruckt Seiten umfaßt, einen Eindruck Von der immensen
Arbeıtskra: und thematıschen 1e1NSs geben Se1in Weg iın dıe 1SS10NS-
wıissenschaft ist mehr eine beachtende Pıomerleistung, als nach heutiger
Vorstellung chmiıdlın als fachliıcher »Selteneinsteiger« gelten würde. Von se1iner
Herkunft her nämlıch Historiker und bereıts auf dem Gebilet der Kırchen-, insbesondere
der Papstgeschichte wıissenschaftlıch renommıert, OTr nıcht NUur den 1C ber den
Tellerrand seliner eigenen Dıszıplın, sondern betrat auch tTemden en und egann ıhn
für Neues bestellen Dıies alles, we1l 1ın ZU)] einen der unıversalen
Bestimmung des Evangelıums überzeugt WAaäl, und ZU) andern deshalb, weıl C: der
christlıchen Glaubensverbreitung in der Gestalt VO  — Missionswıissenschaft ein »reflex1ives
Bewußtsein« davon geben wollte

Pıonierleistungen bergen TE111C auch dıe efahr In sıch, s1e »mıßlıngen«
können, Wäas immer dies bedeutet Wer als erster sıch eıne Cu«c Aufgabe waglT, hat
gleichzeitig mıiıt dem eNu! des rıvılegs, diese auf seine Art angehen und lösen
dürfen, auch das unverme1ı1dliche Rıisıko 9 als erster Fehler machen mussen,
VON denen andere sıch dann leicht absetzen und profitieren können. Von dieser
Absetzbewegung 1e6 auch 0OSe 1ın nıcht verschont. Hatte CI den NSsStioO des
Preußischen Kultusminıisteriıums, das »Kolonialwesen« 1mM theologıschen Wissenschafts-
betrieh ge  ren!| berücksichtigen, amals geschickt und weıtsıchtig für se1in
Anlıegen aufgegriffen, wurde die olomale Hypothek der Missıon immer drückender
und mıt iıhr Miss1ionswissenschaft fragwürdıger. arl Müller, dem WIT eıne längst
tfällıge, ausführlıche und breıt dokumentierte Bıographie verdanken, bemerkt »deltsam,

gerade der Staat dieses Anlıegen eıne katholısch-theologische Fakultät herantrug
und das Missıonsanlıegen miıt dem Kolonialwesen gekoppelt wurde. Sehr bald
mußte 1nerkennen, auf dieser Verquickung Unsegen lag, und doch konnte
Gr sıch sein en lang nıcht Yanz davon freimachen« (Josef 1iın (1876—-1944)
Papsthıistoriker und egründer der katholischen Miss1ıonswissenschaft, Nettetal 1989,
339) An seine Verdienste sollte (B Schattenseıten, dıe selner Pıonierleistung
anhaften, dankbar erinnert werden. Diese Erinnerung den Begründer der katho-
ischen Missionswissenschaft ist heute niıcht zuletzt deshalb angezeı1gt, weiıl deren
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be1 aufgrund verschiedener Faktoren ge  T'  e ist und damıt auch theolog1-
sche Anlıegen und ICAHlıche Dımens1ionen tanglert werden, deren allgemeıne
Anerkennung Generationen VON MissıonswI1issenschaftlern sıch bmühten WOo eologıe
siıch auf iıhren Kontext eSCHAra; und IC den 1C ber den aun nıcht
mehr wagl, da verkürzen S1e nıcht 1U dıe unıversale Bestimmung des Evangelıums,
sondern erleıden auch einen erheblıchen Substanzverlust, den zurückzugewinnen

pfer erfordert. Darum wußte Schmidlin, und (: hat es getan, dem
wehren, indem 7: vielfältige Inıtiatıven ergriff. Zu ıhnen gehören dıe Gründung des
Internationalen nstıtuts für missionswı1issenschaftliıche Forschungen, dıe Planung und
Herausgeberschaft wıissenschaftlıcher Publı  tionsreihen, dıe Durchführung zahlreicher
Kurse und Tagungen

Des fünfzıgsten Todestages VON 1n erinnern, kann Jedoch nıcht geschehen,
ohne gleichzeitig dessen Umstände benennen. Nachdem der der Katholısch-
Theologischen Fakultät der Westfälischen Wılhelms-Universiıität In ünster 914
Ordinarıus MissionswIissenschaftler ZWaNnzlg Jahre später VON der Nazıherr-
schaft zwangsemeritiert worden WAäl, vereinsamte D zunehmend Mancher gıng auf
Dıstanz ıhm, WOZUu se1n eigenwillıger Charakter SEWL das Seinige beıtrug (SO bıttet
f einmal berücksıichtigen: »ich bın eın grober Sundgauer mıt echt elsässıschem
Temperament und VOI em bsolut ehrlıch«); und CI selbst TaC N persönlıchen
Enttäuschungen Beziehungen ab Was Ende 1e Wäal e1ıne unermeßlıche »He1mat-
losıgkeıit«, der 1ın sehr leiden hatte und die 5T in Weıise
eigenen e1 rfahren mußte OSse 1ngab nıcht 191088 der Miss1ionswissenschaft
1m theologıschen Fächerkanon eın He1imatrecht und der Kıirche vielfältige m1ss10narı-
sche Impulse, sondern hte auch cCArıstlıiıche Nächstenliebe dus, indem C

ungernde Schulkıiınder spe1ısen half und Arme und in Not Geratene tatkräftig
unterstutzte und ihnen damıt jene Heı1imat realsymbolısc vermittelte, Aus der 6T

en suchte. Aufgrund selner deutlichen Außerungen über dıe Natıonalsozıialısten
wurde inhaftiert und starh als Gegner der nationalsozialıstischen Gewaltherrschaft d}
den Folgen VONl M1ıßhandlungen (wahrscheinlıich hat INan ıhn Tode gequä
aC)  1  g des Januar 1944 in der Bunkerzelle des Sıcherungslagers chirmeck-
Vorbrück


